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und bei denen eSs tn Wahrhei ſich blos das0 dere
und des Staates andelt, ihr Schärflein beizutragen tm
Stande ſein Sp

Kirchliche Zeitläufte.
ſt das Jahr 1873 ſo reich Vergewaltigungen der

Kirche, ſo iſt das greiſe Oberhaupt erſelben, der heilige ater
Pius I nicht minder unermüdet, ieſelben vor eT Welt
brandmarken und in feierlichen Anſprachen die verletzten E zu
reklamiren. Hat aber der erlau des Jahres 1873 zu wieder—
holten alen die Stimme des Rufenden in der Wüſte ii
men, ſo war doch kein eindringlicher und weittönender als
der tn der Enciklika 21 November niedergelegte. Auf was
ſollten wir alſo anders Am Schluße unſerer dießjährigen Zeit
läufte Unſere Aufmerkſamkeit enken, als auf dieſes neueſte enk⸗
mal apoſtoliſcher Wachſamkeit, was ollten wir beim Schluße des
1  für die Kirche vielfach ſo trüben .  ahres onſt .

˖

1

echen laſſen, als
eben dieſe apoſtoliſche mme, L Es aut conſtatirt, daß die
1 noch immer nicht odt iſt, daß ſie vielmehr u gleicher
Treue und mit glei unerſchütterlichem Gottvertrauen auch ti
kommenden aAhre thre eiligen Berufes walten werde?

Wie PS recht Uuud illig iſt, I wird zuerſt e.  8 Gräuels an

eiliger tätte gedacht; denn Pom iſt und leibt trotz aller
menſchlichen Bosheit die Hauptſtadt der katholiſchen Welt und
nach Rom richten ſich aher vor Allem und zuerſt die CTY
wahren und aufrichtigen Katholiken. W iſt aber auch da in
den etzten V  ahren geſchehen zum Schaden der 5 katholiſchen
Kirche „Seit jenen Tagen“, klagt der ehrwürdige Dulder im
Zatikan, als Unſere heilige Stadt mit Gottes Zulaſſung durch
Waffengewalt eingenommen und der Herrſchaft von Menſchen
unterworfen wurde, die erächter des Mechies, Feinde der Reli  2  2
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gion ſind, denen Alles, Menſchliches und Göttliches, einerlei iſt,
verging beinahe kein Tag, daß nicht Inſerem ohnedieß ſchon ver.

wundeten Herzen durch wiederholte Ungerechtigkeiten und Unbilden
irgend eine neue unde geſchlagen worden wäre. Noch önt an

Nſer Ohr das Klagen und Jammiern der Männer und Jung
frauen aus religiöſen Genoſſenſchaften, velche von ihren Sitzen
aufgeſcheucht und hilfsbedürftig, feindſelig behandelt und aus
einandergetrieben wurden, Die CT dort 5 geſchehen flegt,

immer die Parthei herrſcht, die nach der Zerftörung der ſo⸗
cialen Ordnung ſtrebt, wie 10 auch nach dem Zeugniſſe des gro⸗
zen Athanaſius der große Antoniu ſagte, der öſe aſſe zwar
alle Chriſten, aber die frommen Mönche und Jungfrauen Ehr ſti
könne gan  * und gar nicht ertragen. ſahen Wir auch jüngſt
geſchehen, was Wir niemals vermuthet hätten, daß Unſere Gre
gorianiſche Univerſität abgeſchafft und aufgehoben wurde, welche
doch dem E erri  E worden, daß (nach dem Berichte eines
I Autors 1  ber die römiſche Schule der Angelſachſen) üngere
Klertker auch aus entfernten Ländern 3  Ur Erziehung tm katholi
ſchen iſſen und Glauben te kamen, damit Iu thren Kirchen
nicht etwa Falſches oder der katholiſchen inhei Nachthei⸗
tge gelehrt würde, und ſie ſo im eſten Glauben geſtärkt tn ihre
Heimath zurückkehrten. ndem auf dieſe Weiſe durch gottloſe
Kun tgri E Uns allmälig aller Schutz und alle ur Leitung
und Regierung der geſammten Kirche entzogen werden, ſo erhellt
klar, wie ſehr von der Wahrheit abweicht, vas behauptet worden,
daß durch die Wegnahme Unſerer Stadt nichts von der Freihei
des römiſchen Papſtes In der Ausübung des geiſtlichen A  tes
und tn der Handhabung deſſen, was den katholiſchen Erdkr be
trifft, verringert worden ſei, zugleich ird äglich immer deutlicher
dargethau, wie wahr und richtig ſo oft von Uns rklärt und ein⸗
geſchär worden war, daß die ſacrilegiſche Uſurpatiou Unſeres Be
ttze 22 vorzugsmeiſe darauf abgeſehen habe, daß die Macht und
Wirkſamkeit des päpſtlichen Primates gebrochen und endlich die

32*



katholiſche Religion ſe wenn 2 möglich ware, gänzlich ver

nichtet werde.“
fürwahr iſt das nglück, von welchem Rom und zu⸗

gleich Italien heimgeſucht iſt Aber der heilige Vater hat
noch ärgere Leiden zu beklagen, und eS ſind dieß die harten Be⸗
drängniſſe, von denen ſo viele Vorſteher des Heiligthums und ihr
Clerus und ihr Volk in andern Gegenden gepeinigt werden. Da
wird hingewieſen anf die ange Re  C von Gewaltthaten mn meh

Cantonen der Schweiz, Die namentlich uim katholiſchen Jura,
welches der Pfarrpredigten, der eler der aufe, en und Be⸗
gräbnifſe eraubt wurde, obgleich die Gläubigen In Maſſen ver

geblich klagten und Vorſtellungen machten, da ſie durch die höchſte
Ungerechtigkeit Mu dieſe Mißverhältniſſe hineingezogen worden
waren, ˙ daß ſie entweder ſchismatiſche und häretiſche, durch die
weltliche Autorität aufgedrungene Hirten aufzunehmen oder jegli  2
cher prieſterlichen ilfe und Dienſtleiſtung 3 entbehren gezwungen
find Doch mit derſelben nade, mit welcher Go einſt die Ar⸗

aufrichtete und ſtärkte, hält ELr jetzt aufre und ſtärkt
dieſen auserwählten 2 der katholiſchen Herde, welcher mannhaft
ſeinem Biſchofe olgt, der da eine Mauer ſetzt für das Haus
Jsrael, um feſt ſtehen im Streite Am Tage des Herrn, und
ferne von Fur  cht  * un —  — Fußſtapfen des Hauptes der Märtyrer,
Jeſu Chriſti tritt, indem die Sanftmuth des Lammes der
Wildheit der ölfe entgegenſetzt und ſeinen Glauben muthig und
ſtandhaft vertheidigt. Und wird weiterhin der Blick hinge  —
richtet nach Deutſchland, wo der treue Clerus und das gläubige
VoO E gleichfalls dem glänzenden Beiſpiele ihrer Oberhirten
olgend, ni minder rühmenswert mit der rühmlichen Stand⸗
haftigkeit der Gläubigen in V Schweiz wetteifert; —  2—3 ——  ber
hirten aber ſind 5 Schauſpiel geworden de  * den Engeln
und Menſchen, E  9e ſie, angethan mit dem Panzer der katholi⸗
ſchen Wahrheit und dem Helme des Heiles e Kämpfe V  — 4—— errn
allüberall muthig ausfechten ſehen, und deren Starkmu und un

beſiegbare Standhaftigkeit ſie eſto mehr bewundern und mit
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großem Lobe erheben, 1E mehr die gegen te IIl deutſchen Reiche
und beſonders IN Preußen erreste Verfolgung von Tag Tag
AIn Heftigkeit unimmt

der That die Vergewaltigung der Kirche, ſie 96
gegenwärtig Preußen der Tagesordnung iſt und wite iE der
Stellvertreter Fel It N charakteéri UEt Iſt b groß, daß
der 06 ſich 3u dem wehmuthsvollen Ausrufe gezwungen ſieht
„So ſchmachtet denn die heiligſte Kirche riſti, rotzdem hr 11
wiederholten Malen durch feierliche Zuſage der regierenden Für⸗
ſten und durch öffentliche ſtipulirte Verträge die nothwendige und
volle Religionsfreiheit zugeſichert war, nunmehr dieſem Lande

tiefer Trauer, eraubt all' ihres L  ES und ausgeſetzt feind
denn dielichen Mächten, die ihr iche Vernichtung drohen

Geſetze gehen darauf aus, ihre vettere viſtenz unmöglich
zu machen ein Wunder demnach, daß der religibſe Friede der
frühren Zeit dieſem Reiche von Geſetzen dieſer Art und ande—
ren der überaus feindlichen Plänen und Maßnahmen der
preußiſchen Regierung arg geſtört wurde Und wer wohl wollte
ganz ungerechter Weiſe die Schuld an dieſer Verwirrung den
Katholiken des deutſchen Reiches zuſchieben Denn enn S die
ſen zum Unrechte anzurechnen iſt daß E ſich die En Ge etzen nicht
fügen, denen ſie ſich mit gutem Gewiß  V En nicht ügen können, 1
wären aus gleicher Urſache und auf gleiche Eiſe die Apoſtel
Jefu Chriſti und die Märtyrer zu beurtheilen, velche eS vor
zogen, jegliche, auch die grauſamſten Strafen 10 den Tod ſelbſt
U leiden, als threr li untreu 4  U werden und die echte
threr heiligen Religion zu verletzen, daß ſie den gottloſen Befehlen

So

ſort wirdder ſie verfolgenden Herr cher Gehor V eiſten 46

aber auch IM Namen derſelben Märtyrer der Vorzeit welche 1
den Glauben an Chriſtus und für die Freiheit der Kirche ihr
U vergoſſen aben, gegen die nahezu gottloſe und abſurde
Behauptung, daß die Civilgeſetze die oberſte Gewiſſensnorm bil
den, Verwahrung eingelegt bären 10 doch die elhen mehr des
Tadels als des Obe. und der hre würdig, und ware * über⸗
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haupt ni einmal erlaubt geweſen, den Geſetzen und dem Willen
der Herrſcher entgegen die chriſtliche Religion fortzupflanzen und
5 verbreiten und die Kirche 5  U begründen. Auch lehre der Glaube
und zeige die menſchliche Vernunft, daß eine zweifache rdnung
der Dinge, und gleicher Weiſe eine zweifache Gewalt auf Erden
5  u unterſcheiden ſei, die eine, die natürliche, e für die Ruhe
der menſchlichen Geſellſchaft und für 1  e Angelegenheiten
ſorgen hat, die andere, die ihren Urſprung über der atur hat,
und dem Staate Gottes, lämli der Kirche Chriſti vorſteht, zum
Frieden und Um ewigen Heile der Seelen von Gotte eingeſetzt.
„D  le ichten der zweifachen Gewalt aber“, ˙ ird da die
aAhre Sachlage noch genauer gekennzeichnet, „ſind ſehr eiſe ge⸗
ordnet adurch, daß ott gegeben wird, was Gottes iſt, und
Gottes dem Kaiſer, was des Kaiſers iſt, welcher deßhalb
gro iſt, weil geringer iſt als der Himmel; denn dem gehört
er an, deſſen der Himmel und alle Creatur iſt Von dieſem ge.
wiß göttlichen Gebote iſt die Kirche niemals abgewichen, da ſie
immer und überall bemüht den Gemüthern threr Gläubigen
jenen ehorſam einzupflanzen, welchen ſie unverletzt bewahren
müſſen den höchſten errſchern gegenüber und deren Rechten m
Bezug auf weltliche inge; und ſie lehrte nit dem Apoſtel, daß
die Obrigkeiten nich den guten Werken, ondern den böſen ur
bar ſeien, indem ſie den Gläubigen befiehlt, unterthan zu ſein
ui allein wegen des Zornes, eil die Obrigkeit das Schwert
rd als Rächerin 5 Beſtrafung für den, der Böſes thut, ſon
dern auch des Gewiſſens willen, weil 1e in threm Amte
0  E Dienerin iſt Die Furcht vor der Obrigkeit aber be
ſchränkte die Kirche auf d  16e ˖

echten erke, indem ſie ieſelbe

ausſchließt von der Beobachtung des göttlichen Geſetzes, ein⸗
gen deſſen, was der heilige Petrus den Gläubigen geſagt Nie
mand Unter euch leide als ein Mörder, oder Dieb, oder Läſterer,
oder Lüſtling nach fremden Gut; leidet eL dagegen als Chriſt,
3 ſchäme E ſich nicht, vielmehr preiſe er Gott In dieſem
Namen.



V  1

Wer wohl die Wahrheit dieſer apoſtoliſchen Worte
In AIbrede ſtellen und wer darum nich den Schmerz des
heiligen Vaters theilen, den demſelben die nicht minder charfe
als unerwartete Anſchuldigung verurſachte, e m einem eigen⸗
händigen Briefe des eu  en Kaiſers an enſelben insbeſonders
gegen den katholiſchen Klerus und die Biſchöfe Deutſchlands CTL.  2

hoben wurde? Der heilige ater hat aber auch der —  72—  ache den
rechten Namen gegeben, enn ſagt „Die Urſache dieſer Be
ſchuldigung iſt, daß ieſe, nicht Ur  en Ketten Aund Verfolgungen
noch ihr eben höher achtend al ſich, ſich weigerten, den erwähn⸗
ten Geſetzen zu gehorchen, mit derſelben Standhaftigkeit, mit der
ſie, bevor jene erlaſſen wurden, Verwahrung eingelegt hatten, auf
die Mängel erſelben hinweiſend, und dieſe darlegend gewich  2  2
tigen, deutlichen und ſehr nachdrucksvollen Vorſtellungen, welche
unter dem Beifall der ganzen katholiſchen We und aud gar
vieler Andersgläubigen d den egenten, eine Miniſter und an

die oberſte Landesvertretung hatten gelangen laſſen eßwegen
werden ſie uun ſelbſt des Verbrechens der Treuloſigkeit bezichtiget,
als ob ſie dasſelbe dachten und planten, wie jene, L alle
Ordnung der menſchlichen Geſellſchaft umzuſtürzen ſuchen, ohne
auf die ahlloſen herrlichen Beweiſe Rückſicht zu nehmen, L
ihre unerſchütterliche Treue, thren unerſchütterlichen Gehorſam
gegen den Herrſcher, ihren flammenden Eifer für das Vaterland
auf das Klarſte ezeugen. Ja Wir ſelbſt werden gebeten, jene
katholiſchen und eiligen Hirten Befolgung jener Geſetze
ermahnen, vas ſo viel heißt, als daß Wir ſe lit an der
Unterdrückung und Zerſtreuung der erde Chriſti arbeiten ſollen.“

Sodann kommt der gottbeſtellte ächter der katholiſchen
ahrhei prechen auf die von der preußiſchen und anderen
Regierungen des deutſchen Reiches offen un u genommenen
ſogenannten Altkatholiken und ret thnen die euchleriſche
ihrer vorgeblichen Katholicität erunter, indem ETL thren wahren
Charakter un der folgenden Weiſe ſchildert: „Sie beſtreiten und
türzen nur die ahreWuim romi

24

ſchen Papſte
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und den Biſchöfen, den Nachfolgern des heiligen Petrus und der
Apoſtel und übertragen le auf das 0 oder, wie ſie agen
auf die Gemeinde; ſie verwerfen beharrlich und bekämpfen das
unfehlbare Lehramt ſowohl des römiſchen Papſtes, als der gan  5  en
lehrenden Kirche; und dem heiligen Geiſte, den Chriſtus
ſeiner Kirche verſprochen, daß Er ihr auf ewig bleiben ſolle,
behaupten ſie mit unglaublicher Verwegenheit daß der römiſche
Pap owie die geſammten Biſchöfe Prieſter und Völker, 2
durch die inhei des Glaubens und der Gemeinſchaft mit ihm
verhunden In IM die Häreſie gefallen ſeien, indem ſie die Ent
ſcheidungen des öcumeniſchen Concils vom Vatican angenommen
und bekannt haben Deßhalb fſprechen 1e auch der Kirche die In⸗
defektibilitä ab, indem ſie die Läſterung ausſprechen, dieſelbe ſei
Iu der ganzen Welt untergegangen und Aher ſeien auch ihr ſicht
Qre Oberhaupt und die Biſchöfe von der Wahrheit abgefallen
daher behaupten ſie, ſei ihnen e Nothwendigkeit auferlegt den
rechtmäßigen Episcopat M ihrem Pſeudo⸗Biſchofe wieder herzu  2  ·
ſtellen, der nicht durch die Thu ondern anders wo hereintretend
wie eln ieh und Räuber, ſelbſ auf ſein au das Verdam
mungsurtheil Chriſti ladet 76 Und mit dem ganzen Nachdrucke
der apoſtoliſchen Autorität die wohl verkannt und auch verſchmäht
werden kann die aber darum nich weniger das Siegel der gött
lichen Anerkennung ſich trägt und er ihrer Wirkung nicht
entbehren wird, Tklärt der are Stellvertreter Jeſu Chriſti
a Erden „Wir die Wir auf dieſen oberſten Lehrſtuhl Petri

Schutze des katholiſchen Glaubens ind 5  Au Erhaltung und
Bewahrung der Einheit der geſammten Kirche, obgleich unverdient
rhoben wurden, erklären nach dem Beiſpiele Unſerer Vorgänger
und nach der Forderung der heiligen Geſetze der m.
Himmel ertheilten Gewalt ni die Wahl des genannten

ef Hubert einkens als die Sanktion der heiligen Ca
nonen geſchehen für unerlaubt ungiltig und Urchau nichtig, und
ſeine l für ſacrilegi ch, und verwerfen und verurtheilen 16e.
3  , ſondern belegen auch Namen des Allmächtigen Gottes
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den oſef Hubert wbſ und jene, die ſich ihn U wählen zuter⸗
ſtanden, ſo wie jene, die 5  Ar ſacrilegiſchen Ei ihre Hilfe ge⸗
boten haben, ehen ſo alle, welche ihm anhangen, und threr Parthei
olgend, Geld, Gunſt, Hilſfe und Zuſtimmung gewährten, mit der
Excommunication und dem Banne und erklären, verordnen und
befehlen, daß ſie aus der Kirchengemeinſchaft ausgeſchloſſen und
in die Zahl jener U rechnen ſind, mit welchen 5 verkehren und
umzugehen der Apoſtel allen Gläubigen ſo ſehr verbietet, daß
ausdrücklich befahl, ſie nich einmal grüßen.“

Endlich wird noch an Amerika erinnert, w0 einige Länder
den Katholiken ſo eindli ſind, daß deren Regierungen den ka⸗
tholiſchen Glauben, dem ſie ich bekennen, durch haten zu
verläugnen cheinen, denn dort hat ſeit einigen Jahren der här

Krieg gegen die Kirche und ihre Einrichtungen und gegen
die Rechte des Apoſtoliſchen Stuhles ſeinen Anfang genommen.

Und nun erhebt der heilige Vater au Neue ſeinen War—
ru vor den geheimen Secten, welche die Synagoge des
Satans bilden, die gegen die Kirche Chriſti Hre Truppen aus
rüſtet, ihre Feldzeichen erhebt und den am ührt; denn den
anten und Machinationen derſelben iſt das gegenwärtige, ihnen
beſonders erwünſchte Unheil zuzuſchreiben. In Schlangenwindun⸗
gen einherſchleichend, ihr r keinen Augenblick unterbrechend,
Viele durch ihre liſtigen Kunſtgriffe täuſchend, kam dieſe Pe end⸗
lich dahin, daß ſie aus ihren Schlupfwinkeln hervorbrach und ſich
on als mächtig und al  O Herrin rühmte. Da nun die nzah
der Angelockten ins Ungeheure angewachſen iſt, 10 glauben ieſe
ſchändlichen Genoſſenſchaften, ſie hätten die Erfüllung ihrer Wünſche
on ſicher und ſeien unmittelbar daran, ihr Endziel 5U erreichen.
Wenn ſie Mur erſt das erreicht haben, wornach ſie 0 lange ſtrebten,
daß ſie QAu nehren Orten ſich der Herrſchaft bemächtigen, ſo
wenden ſie e erworbene Herrſchermacht und ritätN
da  —*  V  U an, die Kirche Gottes Unter das härteſt Sklavenjoch U
bringen, die Fundamente, auf die ſie ſich ſtützt, erſchüttern,
ihre göttlichen Merkmale, Ur die ſie en enntli ſtrahlt, zu



*
verunſtalten, kurz, Um die Kirche ſelbſt, nachdem ſie durch häufige
Schläge erſchüttert, zuſammengeſtürzt, zerſtört iſt, womögli vom
Erdkreiſe gänzlich vertilgen.

er der heilige Qter Ni nur und rmahnt licht
bloß, vorzüglich den Irrthum Jener U bekämpfen, die entweder
ſelbſt etrogen oder Andere betrügend, ſich nicht ſcheuen, zu behaup⸗
ten, daß von dieſen finſtern Conventikeln nur das ſociale Wohl,
der Fortſchritt und die Uebung gegenſeitiger Wohlthätigkeit be
zweckt werde; ohwoh ſelbſt des Troſtes ſo ſehr bedürftig, unter
läßt nicht, die ndern tröſten und ermuthigen. „Da
wir“, ſo ruft eL den ehrwürdigen Brüdern vertrauensvoll zu, „in
dieſe Zeiten gerathen ſind, in denen viel 3u dulden, aber auch viel

verdienen, Gelegenheit eboten iſt, E ſeien wir als
Kämpfer Chriſti vorzüglich darum beſorgt, daß wir nicht den
uth verlieren; 10 da wir Iun ehen dem Sturme, un dem wir
hin und hergeworfen werden, e ſichere Hoffnung der künftigen
Uhe und eines herrlicheren rieden der Ir haben, ſo eL  2

muthigen wir uns ſelbſt und den ätigen Clerus und das
im Vertrauen auſ die göttliche und aufgemuntert Ur jene
ſo herrliche Mahnung des hl Chryſoſtomus: 7 Es drohen viele
Fluthen und ere Stürme, aber Ur  en wir ni daß vtu
untergehen; denn auf dem Felſen ſtehen wir Es wüthe das
Meer, den Felſen kann Ni zertrümmern; mögen die
ogen ſich erheben, das ifflein Je

(

ſu können ſie ni hinab⸗
reißen iſt mächtiger als die 2 — Die Kirche iſt ſtärker
als der Himmel ſelbſt Himmel und Tde werden vergehen,
meine orte werden ni vergehen. E Orte Du biſt
Petrus, und auf dieſen Felſen will ich meine Kirche bauen und
die Pforten der 0  e werden ſie ni überwältigen. Wenn du
nicht den orten glaubſt, ſo laube den aten Wie viele
Tyrannen haben die Kirche unterdrücken verſucht! Wie viele
Gluthſpannen, Feueröfen, ahne reißender Thiere, wie viele
ſcharfe Schwerter LEII Und ni aben ſie ausgerichtet. Wo ſind
denn jene Feinde? Dem Schweigen und der Vergeſſenheit in
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ſie überantwortet Wo iſt die Kirche? Heller leuchtet ſie, denn
die Sonne. Was jenen gehörte, iſt vernichtet; H der 1
iſt, iſt unſterblich. Als noch wenige Chriſten waren, wurden ſie
nicht überwunden; was aber, venn die Tde erfüllt ein
wird von der heiligen Religion, Oie wirſt du ſie beſiegen können.
Himmel und Tde werden vergehen, meine Orte werden ni
vergehen.“

ahrli herrliche Worte des großen Kirchenlehrers, die,
vor ſo vielen Jahrhunderten geſprochen, bisher ſich noch immer
bewährt aAben und ohne Zweifel, deſſen ſin O gewiß, ſich auch
in der Zukunft bewähren werden TY beherzigen wollen wir
noch die Schlußworte, uns allen der heil V  dater zuruft
„Laſſen wir uns durch keine Gefahr abſchrecken, verharren wir,
frei von jedem agen, im Gebete und ſuchen wir zu erreichen,
daß wir insgeſammt den durch die Sünden der Menſchen hervor⸗
gerufenen Zorn des Himmels erſöhnen mögen, ami endlich
der Allmächtige m ſeiner Barmherzigkeit aufſtehe und den Win
den gebiete nd Ruhe chaffe.“ d eten wollen wir alle in der
vollſten Inbrunſt des Herzens, daß der I nach den chweren
Stürmen des Jahres 1873 im Jahre 1874 der Friede werde;
und hatte bei uns in Oeſterreich das abgelaufene Jahr für die
Kirche mehr die ignatur des Waffenſtillſtandes, 0 vollen wir
insbeſonders zum Himmel ehen, daß die drohenden eines
abermaligen verſchärften Krieges die Kirche, nit denen der
Horizont des Jahres ſich umdüſtert gefahrlos vor.

übergehen und ihr unheilvolles irken ni zu bethätigen ver.

mögen. ne Zweifel haben alle aufrichtigen öſterreichiſchen
Katholiken namentli dem hehren Jubeltage des December
mit dieſem katholiſchen Herzenswunſche den Himmel Uum Schutz
für Oeſterreich und ſeinen erhabenen Kaiſer eſtürmt; und was
Cardinal Rauſcher in ſeinem um 25jährigen kirchlichen egie  2
rungsjubiläum erlaſſenen Hirtenſchreiben agte, das war ſicherli
die Sprache des geſammten katholiſchen Oeſterreichs: 7  el dem
fer des neuen Bundes und in Kraft erſelben wollen wir zu
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dem Allmächtigen aus dem innerſten Herzen emporflehen, EU wolle
ſeine Gnade und Barmherzigkeit ranz Joſeph dem Erſten
bei Löſung der großen ihm geſtellten Ufgaben verherrlichen! Die
Vorfahren Sr Majeſtät ſtanden für die katholiſche Kirche Iu
einer Zeit großer Gefahren ein; ließen ſie ſich einſchüchtern oder
durch die Hoffnung zeitlichen Gewinnes verführen, ſo bar Iu
Deutſchland der Sieg des Proteſtantismus entſchieden. Wo eS  à*
ſich aber um Gott und die Wahrheit handelte, dort zählten ſie
die Feinde nicht Und legten den Ländergewinn nicht In die Wag⸗
ſchale Der Enkel und Tbe Ferdinand des Erſten ſieht ſich Null

Jenen gegenüber, denen das Evangelium nicht minder als die
I*  1 Ueberlieferung eitler ahn und die Verfolgung der Re—
igion der echte Liheralismus iſt Schon künden ihre Wortführer
auch in Oeſterreich ohne Rückhalt an, daß dem Fortſchritte 5
Frommen das Chriſtenthum zerſtör werden müſſe, und Schule
und Preſſe wirken zuſammen, um die telle des dreieinigen
Gottes den Mechanismus des odten Stoffes und die Seeſcheide
als nfrau des Geiſtes 3u etzen Zwar wird gelegentlich noch
von der Religionsfreiheit geſprochen, aber nur Kinder und
Thoren 3u gängeln; man will die reihei von der Religion
und bekennt dieß durch Ou und That In dem Kampfe für
das heiligſte Ut Oeſterreichs und der Menſchheit he der Herr,
unſer große Gott, dem Kaiſer Franz Joſeph als ein mächtiger
Helfer eite, der Geiſt des Rathes und der Stärke eleite
ihn, und bevor das zweite Bierteljahrhundert ſeiner errſcha ab
gelaufen iſt, habe die verjüngte des Glaubens, der ie Welt
beſiegt, Oeſtereich verjüngt und gekräftigt!“

Dieſem echt patriotiſchen und wahrhaft katholiſchen Wunſche
ſchließen wir un denn aus 0 Cle an, und gehoben von
demſelben und vertrauend auf die Barmherzigkeit des Himmels
ſehen wir mit ungebrochenem Muthe den Ereigniſſen des N  ahres
1874 entgegen.

SP


